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Gewerbliches. 


rjährige letzte Heft des Vereins zur 
A 25 Gemen fleides in Preußen enthaͤlt 
e Abhandlungen: f 
ae FE Darſtellung von ſogenannten Tritt⸗ 
muſtern auf dem Contremarſch durch Varia: 
tionen in den Paſſagen und Schnürungen, 
von Weigert. 17455 
2) Beſchreibung einer Vertikal⸗Bohrmaſchine für 
Metall, von Wedding. 
807 Defbreibung einer Maſchine zum Schneiden 
9 Dean aden und Schraubenmuttern. 
und Mu: Batchelder'ſchen Dynanometers 
5) Ueberſicht Zaͤblapparotes, von Nottebobm. 
LE der im Herbſte 1842 und im Früh: 
jabre 1843 auf den Moumärkten der Preußi⸗ 
en; ee verkauften Wolle und der 
für die verſchiedenen Sorten gezahlten Preiſe, 
von Sr. Excellenz dem Fi * 
Bodelſchwingh. Finanzminiſter von 
Wer an den vier erſte 5 
Antbeil nimmt, wolle ſolche eee 
Gewerbes und Gartenvereine leicht e 8 5 12 
Hefte ſelbſt nachleſen. Aus letzter . e 2 
hervor, daß auf 11. Frühjahr „Wollmärkien a 
tes Vaterlandes im vorigen Jahre 165 Bere 
Wolle, im Werthe von 10,685,627 Thaler ber: 
kauft worden ſind, was gegen das vorhergegangene 
Jahr ein Weniger von 39,104 Zentner, im Werthe 


von 3,275,710 Thaler ergiebt, ein trauriger Belag 
dafür, wie ein ſolcher Ausfall für den Landbauer 
nicht ohne nachtheilige Ruͤckwirkung auf den Ge⸗ 
werbfleiß bleiben konnte, bedenkt man namentlich, 
mit welch' außergewoͤhnlicher Noth und großer 
Geldaufopferung die Aufrebthaltung der Schaf⸗ 
heerden im Winter 18°%;; erkauft werden mußte. 
Unter obigen 11 Mollmarkten iſt auch im vorigen 
Jahr der Berliner mit 56,219 Zentnern der ſtaͤrkſte 
geweſen; ihm folgen Breslau mit 40,000 Ztr., 
Stettin mit 24,302 Ztr., Poſen mit 12,300 Ztr., 
Landsberg mit 10,068 Ztr. u. ſ. f. 

»In England iſt ein Verfahren patentirt wor⸗ 
den, Seife in verſchloſſenen Keſſeln zu kochen, 
wonach die Kochung bedeutend kuͤrzer und billiger 
werden ſoll, ſo daß behauptet wird, die ſo berei⸗ 
teten Seifen waͤren um 15 bis 20, ja ſogar um 
30 Prozent billiger, als die auf zeitherigem Wege 
gewonnenen. Das Patent hat ein Student gelöſt, 
der die in einer Vorleſung über Chemie gehörte 
Bemerkung des Profeſſors, daß wohl manche che⸗ 
miſche Prozeſſe unter dem Einfluſſe des ſtark ge⸗ 
ſpannten Waſſerdampfes raſcher vor ſich gehen 
mochten, auf die Bereitung von Seife mit ſolchem 
Glüde verſuchte, daß er dadurch zum reichen Manne 
geworden. Wie viele unzaͤblige Schaͤtze ahnlicher 
Art moͤgen in den Tiefen der Chemie noch verborgen 
liegen, deren reichhaltige Läger die Gegenwart, 
trotz aller lichtvollen Fortſchritte in ihrer Ausbeu⸗ 
tung, wohl kaum zu ahnen vermag. 


»In Zeit von 5 Jabren ſoll nunmehr ber | 


Ourchſtich der Landenge von Panama vollendet fein. 
Iſt dies wahr, fo iſt auch bier, gleichwie von Ei⸗ 
ſenbahnen und Dampfſchifffabrt, dem Handel und 
Wandel Europa's ein Fortſchritt auf Rieſenſtie⸗ 
feln geboten. Daß übrigens damit eine Welten⸗ 
Stürmung nicht zu befuͤrchten iſt, wie manche 
peinliche Gemuͤther beſorgen, ergiebt unter anderen 
die launige Berechnung, wonach auch die ſchnelle 
Reiſe auf Eiſenbahnen noch 500 Jahre noͤthig 
baben würde, um unſere liebe Sonne zu erreichen; 
wie viel mehr erſt, ſollte die Reiſe in andere Son: 
nenſyſteme gehen. Merkwuͤrdig genug, daß je 
großartiger des Menſchen Geiſt ſich entfaltet, um 
fo geringfügiger zum All er ſich ergiebt. Wer 
wahre Demuth vor Gott verbreiten will, befoͤr— 
dere die Wiſſenſchaft, und doch — es iſt faſt herz— 
brechend — empfehlen ſelbſt viele von denen, die 
es gut mit der Menſchheit meinen, die Abwendung 
dieſer vom Licht! 

»An den mehrfach in dieſem Blatte empfoh⸗ 
lenen Kreifelrädern iſt in neuerer Zeit von einem 
gewiſſen Nagel in Hamburg eine Verbeſſerung 
gemacht worden, die den Nagel auf den Kopf ge— 
troffen haben will. Danach ſollen alle zeitherigen 
Uebelſtaͤnde jener Raͤder gehoben ſein, namentlich 
ſollen fie nicht einfrieren, leicht rein gebalten wer: 
den koͤnnen, im Stau- und Unterwaſſer, ohne bes 
deutenden Verluſt an Wirkung, mahlen, und mit 
dem dritten Theile des Waſſets dieſelbe Kraft, 
wie die gewoͤhulichen Waſſerräder ausüben. Daß 
es mit dieſen Kreiſelrädern nicht geradezu ſchlecht 
ſtehen kann, ſcheint von der ſteigenden Anzahl 
derſelben befürwortet zu werden, inzwiſchen wird 
doch die Zukunft erſt ihr Urtheil ſprechen, wenn 
ihre Einrichtung, von denen, die ſie haben, er⸗ 
neut, oder das alte Waſſerrad wieder hergeſtellt 
fein wird, wie es z. B. mit den, einſt auch ſehr 
gepriefenen gußeiſernen Waſſerraͤdern ſchon mehr: 
ſach der Fall geweſen ſein ſoll. 


Gewerbliches. 


Die Düngung unferer Weinberge und Mein: 
gärten verurſacht den Weinproduzenten eine ſehr 
bedeutende Ausgabe, fo daß dieſelbe zuweilen jaͤhr⸗ 

lich mehr beträgt, als der jaͤhrliche Ertrag der 
Weinerndte. 


102 — 


Den Beweis dieſer Behauptung hat die vor’ 
jährige Weinleſe dargethan und beruht dies auf 
nachſtehender Berechnung. 

Nach der auf Anordnung des Magiſtrats ers 
folgten Ausmeſſung ſämmtlicher auf dem Stadt⸗ 
gebiet belegenen mit Weinſtöcken beſetzten Flächen 
im Jahre 1831, laßt ſich deren Indalt auf circa 
3000 Pr. Morgen annehmen. Ein Morgen Wein⸗ 
gartenland erforderte unbeſtritten im vorigen Jahre 
3 Fuder Dünger, mithin für 3000 Morgen 9000 
Fuder. Bekanntlich mußte pro Fuder 1 Rthir. 
10 Sgr. bis 1 Riblr. 15 Sgr. bezablt werden. 
Rechnet man auch nur pro Fuder 1 Rthlr. 5 Sgr. 
und 10 Sgr. Fuhrlohn, zuſammen 1 Rtblr. 15 
Sar., fo macht dies für 3 Fuder 4 Rtblr. 15 Sgr. 
und für 9000 Fuder die Summe von 40500 Rthlr. 

Dagegen wurden nach Ausweis der amtlichen 
Steuer⸗Regiſter im vergangenem Jahr auf der 
Stadt⸗Flur 2915 Viertel Moſt gewonnen und 1 
Viertel Moſt durchſchnittlich mit 8 Rthlr. bezahlt; 
ſonach ſtellt ſich der vorjährige Wein⸗Ertrag auf 
23320 Rtblr., und der Verluſt gegen die aufge⸗ 
wandten Koften des Duͤngers auf 17180 Revier, 
i. e. Siebzehntauſend Einhundert Achtzig Arhir. — 

Es thut wahrlich Noth, ſich nach andern we⸗ 
niger koſtſpieligen doch aber eben fo wirkſamen 
Düngungsmitteln umzuſebn, um den Ertrag der 
Weinberge nicht durch tbeuren- Dünger zu ſchmaͤ— 
lern oder gar, wie vorſtehend gezeigt, in Verlust 
zu bringen. 3 kohle if 

Die Staubbraunkohle iſt bereits ſcho i 
wohlfeileres Duͤngungsmittel — — 
und es ſteht zu erwarten, daß bei ihrer rich⸗ 
tigen Anwendung in der Folgezeit ſich ein nicht 
ungünſtiger Erfolg herausstellen dürfte. 

Die Grün düngung des Weingartenlandes. 
welche bierortö noch ganz unbekannt iſt, aber im 
Baden ſchen an der Bergſtraße, fo wie im Rheins 
beſſen ' ſchen nach gemachten erfolgreichen Erfabrungen 
als das wohlfeilſte und doch wirkſamſte Düͤngungs⸗ 
mittel eingeführt wird, ſcheint auch für unſern 
Weinbau paſſend zu ſein. 

Die Zeitſchrift für Wein⸗, Obſt⸗ und Seiden⸗ 
bau Stes Heft 1843 entbält folgendes: 

„Die Abgänge des Weinſtocks machen den na⸗ 
türlichſten, einfachſten, wohlfeilſten und dabei den 
kraͤftigſten Dünger aus, den man zur Düngung 
der Weinberge haben kann, indem fie am vollſtän⸗ 
digſten die dem Boden entgangenen organiſchen 
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und unorganiſchen Stoffe wiedergaben. Ein jeder 
Weinbergs beſitzer benutze in Zukunft nur allein 
die Abgänge beim Beſchneiden, Aus⸗ 
brechen und Abgipfeln, i. e. Verhauen 
ſeiner Rebſtöck zur Düngung derſelben, 
und es wird feinem Weinberge nie an Nahrung 
fehlen, was fo häufig der Fall iſt, er wird viel- 
mehr das beſtaͤtigt finden, was in nachfolgenden 
Erfabrungsſaͤtzen angeführt iſt. 
Verwalter Krebs zu Seeheim berichtet: 
„Jedem, der noch zweifelt, daß man in den 
einbergen nie eine andere Duͤngung, als die, 
welche der Weinſtock ſelbſt abwirft, nöthig hat, 
muß man zurufen: 0 
Komm' her und uͤberzeuge dich! Mein Wein⸗ 
berg ſteht im Sten Jahre und hat noch keinen 
andern Duͤnger erbalten, demungeachtet 
mochte kaum Jemand einen ſchoͤnern, kraͤf⸗ 
tigern, im Trieb noch voller Frucht auf⸗ 
zuweiſen haben, und ſtaͤnde er felbft in der 
Duͤngergrube.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Theater in Grünberg. 


Montag den 25.: „Die ſchoͤne Athenienſerin.“ 
Schon in voriger Woche batten wir Gelegenheit 
Befunden, uns belobigend über das erfreuliche Ta: 
Zeit Beldmanns auszuſprechen, das in fo kurzer 
deus eo Blüthen bervorgetrieben. Auch der 
die n 1 beftätigte die günſtige Meinung, 
Geliebten“ rd dem Anſchauen des „Portrait der 

8 enn auch t den Verfaſſer gebildet hatten, 
und w uch einzelne leicht zu beſeitigende Laͤngen 


des Eindruck des 
müffen wir doch das anden etwas ſchwaͤchten, ſo 


kanten geiſtvollen Dia 


n unſerer, 
telen fo armen Bühne 
balten, und es darum um — 0 3 

anne (Dem. Kant) der deen gu, ae 
tende Rolle, doch bätte fie wohl bei mebr Fleiß 
und Feuer auch etwas mehr daraus machen kö 

Sie war an manchen Stellen n koͤnnen. 


f „zu matt, Haupt: 
urſache mochte wohl nicht genügendes 9 1 
genen in. — Aug ihre Se Anden 


(Dem. Leopold) genügte heut nicht i 
ſonſt, und die ſchon früher tadelnd Pr RN 


ſprache trat diesmal mehr als je hervor. — Falken 
(Hr. Stein) und Wellnau (Hr. Bohn) ſtellten die 
blaſirten Lebemaͤnner der Neuzeit nicht ohne Wohr⸗ 
beit, aber auch in manchen Scenen nicht ohne 
Uebertreibung dar, Herrn Böhns Spiel aber fehlt es 
noch ganz beſonders an einzelnen Nüangen von Vor⸗ 
nehmheit. Hr. Grabl und Mad. Siemering waren 
als Rath und Raͤthin Kollmar recht brav. Am 
beſten ausgeſtattet hat der Dichter die Rolle des 
Jakob, die Hr. Meinbold zur allgemeinen Belu⸗ 
ſtigung mit vieler Wirkung ſpielte. Er wurde 
gerufen. 

Mit Freuden haben wir bemerkt, daß das loͤb⸗ 
liche Beſtreben der Direction, uns nur das Neueſte 
und Gediegenſte vorzuführen, vom Publikum im⸗ 
mer mehr und mehr anerkannt zu werden ſcheint, 
und ſo hoffen wir auch, daß die auf Donnerſtag 
feſtgeſetzte Auffuͤhrung der Hugenotten, dieſer herr⸗ 
lichen Tondichtung Meyerbeer's, die in Liegnitz 
ſechsmal wiederholt werden mußte, und die von 
der Direction in jeder Hinſicht auf's Beſte aus⸗ 
geſtattet worden iſt, auch hier von Seiten des 
Publikums mit derſelben Theilnahme aufgenommen 
werden wird. Der Stein des Anſtoßes, das Or⸗ 
cheſter, iſt zum Gluͤcke beſeitigt, da nur ein ſtark⸗ 
beſetztes Quartett und ausgezeichnetes Flügelſpiel 
die Begleitung abgeben wird. Moͤge dieſe letztere 
Bemerkung Manchen, den die Scheu vor dem 
ſchlechten Orcheſter vom Beſuche der Oper zurück⸗ 
hielt, jetzt veranlaſſen, dies Vorurtheil aufzugeben, 
und freudig das zu genießen, was uns in der bes 
ſten Abſicht und mit ſo vielem Fleiße von det 
Direction geboten wird! 


Mannichfaltiges. 


Die Zeitungen berichten zwei großartige Be⸗ 
weiſe von Wohlthaͤtigkeitsſinn, die in unferer ſelbſt⸗ 
ſuͤchtigen Zeit wohl eine Erwaͤhnung verdienen: 
Der Advokat Dr. v. Patz in Muͤnchen vermachte 
dem baier'ſchen Advokaten-Wittwenfonds eine Sum: 
me von beinahe dreimalbunderttauſend Gulden, 
und der galliziſche Gutsbeſitzer Graf Stanislaus 
Skarbek widmete fein ganzes bedeutendes Vermö⸗ 
gen — 20 Hertſchaſten — im Werthe von anderthalb 
Millionen Gulden der Errichtung einer Armen⸗ 
und Waiſenanſtalt in Galizien, in welcher bis 400 
Arme Unterkunft, Nahrung und Bekleidung und 
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600 Waiſen die erforderliche Erbaltung und eine 


entſprechende Erziehung und Ausbildung zu Hand⸗ 
werkern ic. finden ſollen. 

„Herr K. iſt ein großer Verehrer Mozarts; 
er hängt mit ganzer Seele an deſſen Schöpfungen, 
baßt alle italieniſchen und franzoͤſiſchen Componi⸗ 
ſten, und beſucht das Theater nur, wenn eine Oper 
Mozarts gegeben wird. Kürzlich war Herrn K's 
Geburtstag. Womit konnte ihn ſeine Frau mehr 
erfreuen, aſs durch die Aufführung einer der wun: 
dervollen Tondichtungen Mozarts! Da ſie drei 
Tochter hat, fo kleidete fie dieſelben als die drei 
Damen aus der Zauberflöte und ſchickte fie am 
Morgen des Geburtstags in das Zimmer des noch 
ſchlummernden Vaters; leiſe traten die Töchter an 
deſſen Bett, und als er erwachte, ſangen ſie los: 
Stirb Ungeheuer! — Mit dieſen Worten be: 
ginnt das Terzett der drei Damen, welche die 
Schlange toͤdten, von der Tamino verfolgt wird. 
Die Gattin küßte ihren auf's Tiefſte gerührten 
Gemahl und ſagte: Nimm unſer Aller herzlichen 
Wunſch freundlich hin! 

Auf einem portugieſiſchen Sklavenſchiffe, das 
vor einiger Zeit die Englaͤnder wegnahmen, waren 
in einem Raume von 12 Ellen Laͤnge, 7 Ellen 
reite und 3¼ Fuß Höbe nicht weniger als 400 
eger zuſammengedraͤngt; es ſtarben aber auch 
175 davon in 52 Tagen. a 

»Ein Naturalienbändler von Bergen⸗op⸗Zoom, 
der im Jahre 1824 ſtarb, binterließ den Hoſpitaͤ⸗ 
lern der Stadt drei ausgeſtopfte Straͤuße. Man 
war unſchluͤſſig, ob man ein ſo drolliges Vermaͤcht⸗ 
niß wohl annehmen ſollte; da bemerkte man, daß 
eine angezogene Feder ein Paar Goldſtüͤcke entbloͤßte, 
und ſiehe — die großen Voͤgel ſtaken voll Gold. 


* Welches mag wohl der aͤlteſte Orden fein? 
fragte in einer Geſellſchaft eine Dame, deren Gatte 
in ihrem Beſitz nicht eben gluͤcklich zu nennen war. 
„Der vom Hauskreuz,“ erwiderte Magiſter 
Perſiſlus. 

»In China wechſeln Braut und Bräutigam 
ſtatt der Ringe kleine Theetaſſen; der Altar, vor 
dem das Brautpaar getraut wird, iſt mit einem 
allerliebſten — Drachen geſchmückt. (Schlimme 
Vorbedeutung!) 


33 * 


Eine Eheſtands⸗Geſchiehte. 


Dem Monde ging's ſo übel nicht, 
Auf ſeinem N v6 
Shät nicht fein Weib, fein Lebenslicht, 
Frau Sonne fo viel Eoften. 

Die aber fahrt ſchon Morgens aus 
Auf einem goldnen Wien, 


Und kehrt auch Nachts noch nicht nach Haus — 


Der Mond iſt zu beklagen! 


Ertraͤglich hat der i 

Denn wieviel eben a 
Und fpäten Gaͤſten Licht er bot, 
Kr Haus 5 5 geleiten! 

och wenn mit Perlenthau 
Die Frau zur Morgen ee 
Und prunkend alle Welt entzückt — 
Da geht der Mann zu Grunde! 


So ſchleicht er durch die Gaſſen kahl, 
Nur Halb bedeckt die Bloͤße, 
Hat kaum, ſo abgehaͤrmt und ſchmal, 
Ein Viertel feiner Größe. 
Zu Zeiten — wird's ihm gar zu bunt — 
Verzecht er die Gedanken, 
Dann ſeht ihr ihn zu ſpäter Stund“ 
Als Vollmond droben wanken. 


Der Morgenſtern nun denkt bei ſich — 
Der Erſtling dieſer Ehe —: 18 
„An's Mutterberz will reden 1 
Sobald ich fie nur ſebe.““ 

Doch barrt er längft auch in der Früh, 
Nicht kann er ſie erreichen, 

Denn kaum im Oſten nabet ſie, 

Da muß er ſelbſt erbleichen. 


Der Mond, der faßt ſi i 
— fir Keine) wie er kann, 
Die Sternlein all' zu ſich he 
Um auf die Welt zu leinen , 
Daß er ſich dann in ſtillem Weh 
Zur Liebſten ſeynt, voll Bangen, 
Begreift wohl, welcher einſam je 
Durch's Mondenlicht gegangen. 


„Jüͤngſt aber hört” ich: manchmal naht 
Sich doch auf flücht gen Sohlen 
Frau Sonn' dem Mond, und dieſer hat 
Sich auch zu ihr geftohlen, 
Dann hat die Welt, des Lichts gewohnt, 
Im Dunkeln figen müffen, 
Und der Kalender ſprach von Mond⸗ 
Und Sonnenfinſterniſſen. 


C. von Lenger ke. 


Se Druc und Verlag von 1. edv fo hn. 


Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 


20. Jahrgang. 


Donnerſtag den 28. Maͤrz 1844. 


Nro. 26. 


Der Klaſſenſteuer⸗Semmel Erwi⸗ 
derung an X. 

Liebſter X., Du irrſt auf Ehre“), 
Daß wie Mäuschen ſtil ich wäre; 
Willig geb' ich mich Dir kund, 
Natmft Du auch gar voll den Mund: 
Daß ich grob bin, das mag ſein, 
Sind doch And're auch nicht fein, 
Und ſo buk der Baͤcker mich 
Wohl zur Probe nur fuͤr Dich. 
Bin ich auch zu fruͤh geboren, 
Kam es doch mir ſchon zu Ohren: 
Daß ſo Antwort giebt der Wald, 
Wie hinein es hat geſchallt. 
Meine Schöpfer, kunſtgeüͤbt, 
Die mich früher fo geliebt, : 
Daß fie nur, wenn ich ganz klein, 
Mochten meine Vaͤter ſein, 
Wollen jetzt mich groͤßer ziehen, 
Und ich ſegne ihr Bemühen. — 
Glaube mir, das Mehrgewicht 
Macht mich übermüthig nicht, 
Stets ſei das Beſtreben mein: 
Weiß und korpulent zu ſein. 
ng Größe unbekannt 

o wird X. ja wohl genannt!) 
. mit Dir ſtreiten? 
Vroßthun loß' ich andern Leuten! 


— 


„ i eine fi -p48 
) N Ces aſſenſteuerſemmel natuͤrlich eine neuge⸗ 


Eine zweite Erwide 
mol wegen Mangel an 
werden. 


rung an X. konnte dies⸗ 
Raum nicht aufgenommen 


— Bekanntmachun 

ndem wir wiederholt zu 0 
niß bringen, daß mit den ee Kennt⸗ 
bierorts bisher beſtandene Mat ge 
Schlachtſteuer aufbört, und nach Alerböch⸗ 
ſter Beſtimmung Montag den 1. April e 
in ihre Stelle die Erbebung einer Klaſ⸗ 
ſenſteuer tritt, wie ſolche in den. übrigen 
Ortſchoften des hieſigen Kreiſes beſteht, find mir 
iugleich veranlaßt bekannt zu machen, daß zus 


nächſt verſuchsweiſe der Platz auf der breis 
ren Gaſſe, auf welchem bisher der Brettmarkt 
ſtottfand, fuͤr die Markttage zum Fleiſchmaikte 
eingeräumt wird, dergeſtalt, daß die Fleiſchbau⸗ 
den auf dem Platze vor dem Mechanikus Zimmer⸗ 
ling'ſchen Grundſtücke beginnen, und ſich abwaͤrts 
nach dem Fritſche'ſchen Grundſtuͤcke hin an ein⸗ 
ander anſchließen. Unmittelbar hinter den Fleiſch⸗ 
bauden fahren, noͤthigenfalls unter Mitbenutzung 
der Baſſe vom Fleiſchmarkt nach dem Silberberge 
hin, in einer Reihe die Brodtwagen auf. 
Die Mehlhaͤndler erhalten ihre Plaͤtze vom 
Rathsherr Roͤſtel'ſchen Grundſtuͤcke nach der 
Stadt zu in einer Reihe, auf dem dort breiten 
Buͤrgerſteige angewieſen, und die auf dem 
Grünzeugmarkte nicht Platz findenden 
Wagen ſtellen ſich fortan in einer Reihe auf 
der rechten Seite des Silberberges bis zur Ren— 
dant Burghard'ſchen Wohnung und grade über 
vom Naumann'ſchen bis zum Neglein'ſchen 
Grundſtuͤcke auf. 

Zur Jahrmarktzeit muͤſſen der Silberberg und 
die zum Topfmarkt ſonſt benutzten Stellen frei 
gehalten werden, und wird die Auffuhr der Grün⸗ 
zeug: Wagen dann nach Umftänden polizeilich ge⸗ 
ordnet werden. Der Brodtverfauf auf 
dem Platze vor der Friedrichs⸗ Schule 
hoͤrt vom 1. April c. auf. 

Der Brodtmarkt wird vom gedachten Tage 
ab auf die Niedergaſſe verlegt, wo die 
Wagen jedoch nur in einer Reibe, vom Schön: 
faͤrber Sucker'ſchen Gtundſtuͤcke an, obwaͤrts 
ſich aufſtellen. 

Der Strohmarkt beginnt auf dem Platze 
vor dem Scgankwirth Koͤhler'ſchen Grundſtuͤcke, 
und dehnt ſich, die Paſſage überall freilaſſend, 
bis auf den obern Theil der Niedergaſſe und zwar 
bis zum Appreteur Herrmann'ſchen Grundſtuͤck 
aus. 


Der Getraide-, Butter-, Feder⸗Vieh⸗, 
Kartoffel- und Holzmarkt verbleibt 
auf den bisberigen Plätze n. 

Auf allen Markt- Plägen hat Jedermann ſich 
unbedingt der polizeilichen Anweiſung zu unter⸗ 
werfen, — Grünberg den 27. März 1844. 

Der Magiſtrat. f 


Bekanntmachung. 
Mittwoch nach Oſtern den 10. k. M. findet 
die erſte diesjährige Spritzenprobe ſtatt, zu wel⸗ 
wer ſich die Mannſchaften vor dem Ratbbauſe um 
8 Ubr bei Vermeidung der geſetzlichen Strafe 
einzufinden haben. 

en den 25. März 1844. 
Der Magiſtrat. 


Dankſagung. 
Für die armen Weber im ſchleſiſchen Gebirge 
find auf unſere Bitte vom 29. d. M. bei uns 


eingegangen: 


aus dem I. Stadtbezirk 14 rtlr. 9 ſgr. 3 pf. 
1 7 II. 7 12 * 15 9 
, III. 517 15 Pa Sun; 
1 IV. ” mein a 
” V. . 3 7. 23 * 
90 VI. ” 12 „ 7 „ „ 
7 „ee e 
6 VIII. 5 e 
” IX. „. 2 7 5 7 
20 X. n 5 „ 6 „ „ 
” XI. [2 9 7 23 neh 
„ * | SERREPIENE 10% 8 „ „ 
Bei einem Tanzvergnügen 
von mehreren jungen Herrn 
im Künzel ſchen Lokale 
geſammelt Mat", 
Von Herrn Paſtor Früh⸗ 
buß in Prittag 3 „ — „ 
Von einem Ungenannten 
vom Lande S , n 
Aus Treppeln geſommelt 
vom Hrn. Actuarius Ku: 8 


beng 


Indem wir für dieſe gütigen Spenden Na⸗ 
mens jener vielen Hilfsbeduͤrftigen unſern berz⸗ 
üͤchſten Dank bierdurch öffentlich ausſprechen, 
zeigen wir zugleich an, doß wir heute obige 
Summe an den Breslauer Hilfs⸗Verein zu Haͤn⸗ 
den des Herrn Oberbürgermeiſter Pinder mit 
dem Erſuchen um zweckmäßigſte Verwendung eins 
ſenden. — Grünberg den 25. März 1844. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die pünktliche von uns von hoher Staats⸗ 
behörde geforderte ollmonatliche Einzahlung 
der Gewerbe: und Klaſſenſteuet und des Servis 
macht es uns zur unerläßlichen Pflicht, vom 1. 
April c. an nicht nur dieſe Abgaben, ſondern 


in Summa 116 ztlr. 17 ſgr. - pf. 


auch den Communal⸗Beitrag, den Klaſſenſteuer⸗ 


Zuſchlag, welcher in Stelle des wegfallenden Mahl⸗ 
und Sqlachtſteuer⸗3 uſchlags behufs der Stadt⸗ 
Schulden⸗Tilgung, vom guten Groſchen Klaſſen⸗ 
ſteuer mit 4 Pfennigen aufzubringen iſt, das 
Schutzgeld, und die Bankablöſungs + Beiträge 
allmonatlich, fo wie die Feuer⸗Sozietaͤts⸗Bei⸗ 
träge, (die ordentlichen in den Monaten Januar 
und Juli, die außerordentlichen im Monat der 
Ausſchreibung) und die Hundeſteuer in den Mo⸗ 
naten Januar und Juli, im Voraus erbeben 
zu laſſen. Jede Nachſicht hierin würde 
die Reſte der Kommunal- Kaſſen⸗Gelder 
ſehr bald zu einer Höbe anwachſen laſ⸗ 
fen, welche die nachtheiligſte Ruͤckwirkung auf 
den Stadrhaushalt haben müßte, dergeſtalt, daß 
in kurzer Zeit das Einkommen nicht mebr zur 
Beftreitung der etatsmäßigen Ausgaben auslan⸗ 
gen, und die Vertreter der Bürgerſchaft zu einer 
Abgaben⸗Erhoͤhung der gutwilligen und zahlungs⸗ 
fähigen Einwobner gezwungen fein würden. Dies 
ſem Uebelſtande muß von vorn herein kraͤftig ent⸗ 
gegen getreten werden. 

Daher haben wir vom 1. April c. an zunaͤchſt 
die Einrichtung getroffen, daß alle Einwohner 
bezirksweiſe an einem beſtimmten, nicht nur 
oͤffentlich bekannt zu machenden, ſondern auch 
noch immer rechtzeitig vorher durch einen Polizei⸗ 
diener von Haus zu Haus anzuſagenden Lage 
ibre gefammten Abgaben monatliim Voraus 
zu entrichten haben, und zwar die bis: 
berigen Abgaben wie ſonſt auf der Stadt— 
Haupt⸗Kaſſe, und die Klaſſenſteuer fos 
wie der Klaſſenſteuer⸗Zuſchlag im um 
teren Lokale des an die Stadt: Commune 
zurück zugemährenden Steuer = Umts- Gebäudes 
neben dem Rathbauſe, wo der zum Ktaſſenſteuer⸗ 
Erheber erwäblte bisherige Kämmerer zu Rotden⸗ 
burg / O., Herr Lieutenant Richter, die letz⸗ 
tere Steuer, worüber er Quittung zu ertheilen 
berechtigt iſt, erheben wird. 

Nach dieſer Feſtſetzung ſollen ſämmtliche 
Steuern einzahlen pro Monat Aprit-e. 
in den Amtsſtunden früh von 8 bis 12 Uhr und 
Nachmittags von 2 dis 4 Uhr, — die Bürger 
und Einwohner: 
des J. Bezirks Mittwochs den 3. April e. 


a II z Donnerflags : 4. 
„III. s Sonnabend! = 6. 
sul DIV; „ Dienſtagsũ⸗ 9. 
s V. 5 Mittwochs = 10. 
s VI. Donnerſtags⸗ 11. 
„ VMI. Freitags 6 1. „ 


des VIII. Bezirks Montags den 15. April c. 
1 . 


= Dienſtags 16. 
„ X. 3 Mittwochs 3 170 s 
„ XI. © Donnerfiagg = 18. 
„XII. s Freitags 61 19 


für die Klaſſenſteuer und Zuſchlag erhalten die 
Steuerpflichtigen vorher noch die Zahlungs «An: 
weiſungen zugeſchickt, welche zugleich zum Quit⸗ 
lungszettel dienen, und daber bei der Klaſſen— 
ſteuer⸗Zatlung jedesmal vorgelegt werden müͤſſen. 
Die darauf abgedruckten Anweiſungen 
und Belehrungen ſind wohl zu beachten. 
Jeder Familien-⸗Vorſtand iſt danach auch verpflich⸗ 
tet, für feine Gehuͤlfen, Geſellen, Lehrlinge, 
Dienſtboten u. d. gl., für welche beſondere 
Quittungszettel ertheilt werden, die Klaſſenſteuer 
und Zuſchlog vorſchußweiſe mit zu bezahlen, 
weshalb dann auch deren Quittungszettel ſtets 
mit vorzulegen ſind. 

Wer an dem deſtimmten Tage die 
Steuern nicht abführt, wird ſofort durch 
einen Polizeidiener angemahnt, und bat 

Sgr. Erinnerungs⸗Gebühr zu zahlen! 
er dann der Erinnerung ungeachtet 
nicht zablt, erbält nach Ablauf von 3 
Tagen Execution. Königliche Abgaben koͤn⸗ 
nen durchaus nicht geſtundet werden; die übrigen 
ſtädtiſchen Abgaben nur in den dringendſten Fäl: 
len auf wenige Toge, jedoch iſt jedes dies faͤl⸗ 
dee Geſuch fortan ſtets nur ſchriftlich 
et uns anzubringen. 
Grünberg den 27. März 1844. 
Der Magiſtrat. 
Der Krüger. 
eta 
Der Kiamerel, Racmachung. 
gs⸗Extract pro 1842 
ift dat Gremplar zu 3 ſgr. auf unferer Stadt: 
Heute Kue ** baben. 
ür unſere aͤrmere Din 5 8 
an Herrn Baie Borſeher liegen dei je⸗ 
zur Einſicht bereit. — Aue ein aber anne 
amt bekleidenden Perſonen a Kun 
plar foftenfrei zugeſcickt. le ein Exem⸗ 

Grünberg den 27. März 1844. 

Der Magiftrat, 
Krüger. 


Wer iſt der Gefoppte? 


Eine hiefige Dame erhielt vor mehreren Wo⸗ 
chen aus Frankfurt / O. einen anonymen Brief 
deſſen Schreiber zur beſſeren Verſtaͤndigung im 
Wochenblatte noch einige Verſe an fie richtete. 


Die darauf im Wochenblatte eingerückte verhei⸗ 
ßende Etwiderung kam ſicherlich nicht aus det 
Feder der Adreſſatin jenes Briefes, war vielmehr 
das Werk eines Schlaukopfes, der den Schreiber 
des Briefes necken wollte, jedoch darum ſeinen 
Zweck verfehlte, weil Schreiber und Empfänge 
rin, ohne ſich darüber auszusprechen, ſich erkannt 
und verſtanden haben. Mehrere Andere glaubten 
ſich noch getroffen und ließen verſchiedene Gedichte 
einrüden. Sie haben ſich ſaͤmmtlich getaͤuſcht 
und nur ihren Egoismus, namentlich Herr —e, 
bekundet! 


agr. 


— — — — Di — 
D D N N , N, N D NR N 


NN AR ANA AN r r AR AN N AN an 


>= m: 7 
Die Verlobung unserer Tochter Emi— 
„Elie mit dem Kupferschinidt Herrn Carl Sc 
s’zRöstel zeigen wir hiermit unsern Ver- * 
% wandten und Freunden ergebenst an, 955 
Grünberg den 24. März 1844. K 


ms Kriedr. Bartsch a 


u} und Frau. % 
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Repertoir. 

Donnerſtag den 28. März: Die Hugenotten, 
oder: Die Bartholomaͤusnacht zu Paris 1572. 
Große Oper in 5 Akten. Muſik von Meyerdeer. 

Freitag den 29. Maͤrz zum Vortheil für 
Mad. Siemering: Das Fremdenbuch, 
oder: Das komiſche Duell. Otiginal⸗Luſtſpiel 
in 4 Akten von A. Riegler. 

Sonntag den 31. März: Die Zauberflöte, 
Oper in 3 Akten, von Mozart. 

Montag den 1. April: Die Fräulein von 
St. Cyr, Ritterluſtſpiet in 5 Akten. 

Dienftag den 2. April: Der Poſtillon von 
Lonſumeau, kom. Oper in 3 Akt. von Adam. 


Allen lieben Freunden und Bekannten rufe 
ich bei meiner Abreiſe von Grünberg noch ein 
herzliches Lebewohl zu. 8 

W. Schmidt. 


— mm ÜDVD—ʒ̃ —— 
Gute Erde iſt unentgeldlich abjufabren von 
dem Bauplatze des Schloſſer Heinze. 


ee 


Anzeige. 

Von heute ab geht von mir ein regu— 
laires Fuhrwerk zwiſchen bier und Neu— 
ſalz O. dreimal woͤchentlich, und zwar 
Montag, Mittwoch u. Sonnabend. 
Etwaige Retourladungen von Neuſalz 
bitte bei Herrn Fellenberg dort an— 
melden zu laſſen. 


Wilhelm Goldſtücker. 


m ——— —(— ( — 
f Hausverkauf. 

Die Tuchmacher C. W. Herrmann'ſchen 
Eheleute beabfichtiaen, ihr Wohnhaus mit Hinter⸗ 
gebaͤude auf der Niedergaſſe sub Nro. 338 des 
IV. Viertels, ſowie eine große Weinpreſſe meiſt⸗ 
bietend zu verkaufen, und haben hierzu einen 
Termin on Ort und Stelle auf Montag den 
1. April e. Nachmittags 2 Ühr an⸗ 
beraumt, zu welchem zahlungsfähige Käufer bier: 
mit eingeladen werden. 


7 —— — ——4wa in 
Montag den 1. April, Nachmittags 2 Uhr, 


wird an der Drentkauer Straße das diesjährige 
eingeſchlagene 2 
Kiefern⸗Stockholz 
wieder gegen gleich baare Zahlung verauctionirt 
werden, wozu Kaufluſtige ergebenſt einladet. 
Jer. Piltz und Wilh. Schulz. 
Eine Stube iſt zu vermiethen bei 
Carl Lienig im Schießhausbezirk. 


Bleichwaaren jeder Art 


werden fortwährend zur Beſorgung angenommen 
von C. F. Eit ner. 
Meinen werrben Runden zeige ich hiermit ers 
gebenſt an, daß ich jetzt bei der Frau Balkow 
wobne, und bitte, mich auch bier mit guͤtigen 
Aufträgen beehren zu wollen. 
Emilie Schultz, Putzmacherin. 
en En une 


Auf dem Fürſtlichen 
Amte Deutſch⸗Nettkow 
ſtehen 50 Stück ganz fet- 
ter Maſthammel ſofort 
zu verkaufen. 


Im I. Bezirk Nro. 66 iſt eine Ober⸗ Stube 
binten heraus zu vermietben. Das Nähere iſt 
zu erfragen bei der Wittwe Großmann 

am Buttermarkt. 


Weinverkauf bei: 
Tiſchler Prietz 421 4 for. 
Auguſt Wahl am Markt 42r 4 fgr. 
Bäder Berthold 42r 4 far. 
G. Raͤtſch binter der Burg 4er 4 far. 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
5 155 - 5 Nr a 
ormittagspredigt: err Superintendentur 
Paſtor prim. Wolff. Derweint 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Harth. 
Prüfung der Kinder: Herr Paſtor Harth. 
1 de Br Suatfeitage. . 
ormittagepredigt: Herr Superinte 
prim. Wolff U ndentur⸗Verweſer Paſtor 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Harth. 


Marktpreiſe. 


Hochſter Preis.] Mittler Preis. 


Walzen . Scheffel!“ 25 — 1 
. .. Ne. 1110 — 1 9 5 
Gerſte, große 116 — 1 10 6 
Beine) 1 41 ein — 
Ha fer .. = RL fire T 
Erbſen ee EIn | 2 
Hierſfe 247211 8 
Kartoffeln, “M. — 16 — — 15 — 
Heu Zentner — 18 —— [15 | — 
Stroh Schock 4115 1 — 4 6 


Grünberg, den 25. März. 


Niedrigſter Preis 
Aublr. Sar. Pf. IAtblr. Sar. Pf. Atblr. Sir. 


Soͤrlie, den 21. März. 


Söchfter Preis, | Siedrigfter Preis, 
Rtbir. Sar. Pf. I[Rthlr. Sar. Pf. 


Pf. 


eee 2 11 5 2 
113 116 10 1 128 9 
1 5 — 1 5 — 1 3 9 
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